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Dochenspruch 


Sorge gewiß begleitet den barten Kampf der Gegenwart. Nach 


deutſcher Fukunft ſchauen wir ſorgend aus. Aber ih meine doch, 
wenn wir in dieſer Gegenwart um das Erbe der Vergangenheit kämp⸗ 


uns um die Gegenwart kämpfen. 
Gräbern die Hoffnung auf. 
gekannt, wie wir ſie kennen lernen. 
vergleichlich mit Allem, was zuvor war, ſei dieſe Macht und Veber- 
macht heute. 


dürfen. Wir ſollten nicht hoffen d 


Studenten“, Gießen 1917). 


Jmperialismus 
„Die Gegenwart iſt die Zeit der großen Reiche.* Die 
Welt hat noch niemals ſo viel mächtige Reiche ſich. gegen⸗ 
über erheben ſehen.“ Dieſe Worte, die kürzlich Lloyd 
George bei einer Feſtlichkeit in Wales gebrauchte, um den 


weltkrieg zu kennzeichnen, weiſen uns deutlich auf 


den engen Zuſammenhang zwiſchen Imperialismus und 
| Weltfrieg hin. Wir leben im 8 des Imperialis- 
mus, aber die Zukunft wird es in einem noch weit grö⸗ 


| ßeren Maße tun. Es iſt darum wohl angebracht, wenn 


wir uns einmal ernſtlich die Frage vorlegen: was iſt 


| Imperialismus ? Was will er und in e Erſchet- | 


nungen äußert er ſich? 

| erialismus iſt Streben 1 weltmacht und Welt- 
geltung. Genau genommen iſt es ein Streben nach Be⸗ 
| herrſchung der ganzen Welt. Es iſt das nicht erſt eine 


| Erſcheinung unſerer modernen Zeit, ſondern der Impe⸗ 
Ja gerade in 
der älteren Geſchichte tritt uns der Imperialismus ganz 
| 9 W als ein Beſtreben nach Beers: 


| rialismus iſt ſo alt wie die Geſchichte. 
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Ich denke: unvergleichlich iſt auch unſere eigene Rüſtung, 
unvergleichlich die Einigkeit deutſcher Stämme, die wir erleben: Das 
ganze Deutſchland, wie Arndt es nur ahnte, wir mit Händen greiſen; 
in dieſer Einheit der Wille zum Staat, nach dem ſich die Beſten ſehn⸗ 
ten, den wir unſer eigen nennen; in dieſem Staat die mächtige Kraft 
der Waffe, die die Großen uns geſchmiedet, mit denen wir ſchlagen 


Samuel Eck (in „Weihnachtsg ruß der Univerſitat Gießen an ibre E 


f erhebenden Gründe 


4 | Was. bedeutet letzten Endes für E 
—_ krieg anderes, als das Schaffen der 


aus ſich die Möalichkeſt eraibt, die Welt 
nach cen, 
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+ Jahrgang 


die wirkliche welt ausmachte, und gründete das zwiſchen 
den vier Weltmeeren liegende „Reich der Mitte“. Ein 
Alexander der Große unterwarf ſich die griechiſch⸗orien⸗ 


taliſchen Reiche, ſoweit ſie damals Anſpruch erheben 


fen, dann iſt uns, als ob alle Glieder dieſer Vergangenheit wieder mit 
Und mit ihnen ſteigt aus den 
Uebermacht der Feinde, ſte haben ſie 
Und man ſage uns nickt, un⸗ 


konnten, zur „Welt“ zu gehören. Rom ſchuf ſich das 
Imperium Romanum, es beherrſchte die „Welt“, die da⸗ 
mals in erſter Linie das Mittelmeergebiet ausmachte. 
Ein Karl der Große erneuerte das durch die Völker⸗ 
wanderung vernichtete alte römiſche Imperium, doch gab 
er ihm einen anderen Inhalt. Jetzt war nicht mehr das 


Mittelmeergebiet die „Welt“, ſondern zu ihr gehörten alle 
Völker, die dem rdmiſch-katholiſchen Chriſtentum er⸗ 


geben waren. 
Jyſpettalismus und völlige Weltbeherrſchung, die 


ſich ſo mit der älteren Zeit decken, müſſen heute als unver⸗ 


einbar vor uns ſtehen. Denn die Welt iſt heute für uns 
die Erde mit all ihren verſchiedenen Staaten und Völ⸗ 
kern. Es muß uns heute als etwas Unmögliches und 
Unerreichbares, als eine Utopie erſcheinen ein Volk als 
Beherrſcher der ganzen Welt zu denken. Es gibt zu viele 
mächtige und graße Völker, und ſo iſt das imperialiſtiſche 
Streben, das ſie alle haben. nicht als ein Streben nach 


Beherrſchung der ganzen Welt, aber als ein Streben nach 
Beherrſchung eines möglichſt großen Gebietes der Welt 
aufzufaſſen. Die Welt ſoll aufgeteilt werden als Beſitz⸗ 
und Machtgebiet nicht eines aber einiger weniger V6l- 
ker. Das iſt der Imperialismus unſerer Zeit. 
oder weniger offen allerdings zeigt ſich auch heute noch 
bei zwei Völkern, den Engländern und den Ruſſen daß 


ſie Imperialismus und Beherrſchung der ganzen Welt 


gleich ſetzen. Trotz aller in der Gegenwart ſich dagegen 
glauben ſie doch, daß ihrem Volke 
in der Zukunft eine völlige Beherrſchung der Welt vor⸗ 
behalten iſt. Noch heute iſt der Engländer von der gott⸗ | 
gewollten Kulturmiſſion ſeines Volkes überzeugt; erſt 
dann beginnen ein Volk und eine Nation nach ſeiner 
Meinung ein menſ ſchenwürdiges Daſein zu führen, wenn 
ſie die Neberlegenheit des engliſchen Geiſtes und oy che 


Kultur erkannt haben und ihnen ſich 1 


Und e Es träumt von . Er- 
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löſerrolle, die es in der welt einſt noch zu ſpielen haben 
wird. Nur durch das Tor der „rechtgläubigen Kirche“ 
geht der Weg zu Gott und zur völligen Entfaltung des 
reinen Menſchentums. 
ter wiſſen nicht genug zu ſchwärmen von dieſer Erlöſer⸗ 
aufgabe die dem Kuſſentum von Gott geſtellt iſt. Doſto⸗ 
jewski in ſeinen „Dämonen“ bleibt aber in dieſer Be⸗ 
ziehung unübertroffen; mit Worten, die glühendſte Vater⸗ 
landsliebe atmen und Heugnis ablegen von dem echteſten 
Ruſſentum, ſingt er hier ſeinem Volke das Hohelied der 
Welterlöſerrolle. Wer Do tojewskis „Dämonen“ geleſen 
hat der muß es fühlen, wie wenig es ſich hier für die 
Ruſſen um eine Utopie handelt, wie vielmehr dieſes Volk 
trotz aller kulturellen Rii>ſtandiakeit und harter Schick⸗ 
ſalsſchläge den feſten Glauben an ſich und ſeine einſtige 
Führerrolle in der Welt hat. 


In zwei ganz verſchiedenen Arten treten uns nun 


die Aeußerungen des modernen imperialiſtiſchen Strebens 


entgegen. Einmal zeigt es ſich uns ganz rückſichtslos, 
rein agareſſiv. Fragen, ob der Landerwerb berechtigt iſt 
oder nicht, werden nicht geſtellt. Ob ſelbſtändige Staaten 
dadurch vernichtet und zerſtört werden, iſt ihm gleich⸗ 
giltig. Nur egoiſtiſche Intereſſen des erobernden Staates 
ſind maßgebend. Hier iſt England das Muſterbeiſpiel. 


Die Erwerbung ſeiner Kolonien iſt ja nur auf dieſe Weiſe 


zuſtande gekommen; nur an den Burenſtaat und ſeine 
Vernichtung durch England ſei hier erinnert. 28 9 8 
machte es nicht anders und ebenſowenig Frankreich, z. B 

in Annam und Marokko. Auch die jüngſte Großmacht, 
Japan, ließ ſich in ihrem imperialiſtiſchen Streben von 
der gleichen Rittkſichtsloſigkeit treiben; die Einverleibung 
Koreas in den japaniſchen Staat zeigt das ja zur Genüge. 


Die andere Art des Imperialismus iſt die defenſive. 
Bier zeigt ſich volle Achtung vor beſtehenden Staaten; den 
großen wie kleinen Nationen wird ihr volles Recht ge⸗ 
laſſen. Der defenſive Imperialismus legt in erſter Linie 
reinen Hauptwert auf den friedlichen Wettbewerb aller, 


ſowohl i in wirtſchaftlicher wie kultureller Hinſicht. Er ver⸗ 


tritt in politiſcher Hinſicht alſo die ſogenannte „Politik 
der offenen Tür“. Deutſchland und die Vereinigten 
Staaten von Amerika haben dieſe Art bisher vertreten. 
nſere Kolonien waren herrenloſes Land, und im ü übrigen 
aben wir nirgends nach Landbeſitz geſtrebt. 


in 1. Zukunft zu der Löſung imperialiſtiſcher Fragen zu 
baue haben > Unzweifelhaft ha 7 


efen per, Im erialismus die hol ere Art vertreten. Nur 1 
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Die ruſſiſchen Denker und Dich⸗ 


ches iſt die höhere Art? Wie werden ws uns 


noch einmal 


Noch einmal, wie in jenen großen Tagen, 
da unſre Herzen flammten am Altar, 
geht nun um deine Seele tiefſtes Fragen, 
mein Volk, in dieſer Stunde der Gefahr. 


Noch einmal iſt dir heilge Seit gegeben — 
Paſſionszeit kam und faßt die Herzen an, 
wie wir ſie niemals lebten, die da leben: 
wir alle tragen nun das Kreuz hinan! 


Und über uns flammt jener Stimme 8 
die kein Geſchützesdonner übergrollt: 

„Ich ging und rief durch ſoviel Erdentage — 
und ihr habt nicht gewollt!“ | 


Noch einmal ruft Er durch die Zeitenwende; 
noch einmal wirbt Er heiß um dein Verſteh'n 
du deutſches Volk! Geh durch die Flammenbrinde 


und laß, was ſterben muß, darin vergehn. 
Das Herz empor; an Schwert und Pflug die Hände — 
ſo, deutſches Volk. ſollſt du dein Oſtern ſehn! 


Wiesbaden. Marie Sauer. 


Lehrstühle für Diasporakunde 
Ein „frommer Wunſch“ 
Unter der Ueberſchrift „Ein frommer Wunſch“ e 

innert im „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Guſtav Adolf-Boten® 
(1918, 1) T. alſo. vermutlich der Herausgeber Superin⸗ 
tendent D.- Terlinden in eee a; d. R. daran, daß 
ſchon an vier Hochſchulen eigene Profeſſuren für die 
Heidenmiſſionsſache beſtehen und auch ſonſt an den 
meiſten (5) Fakultäten Miſſionsvorleſungen gehalten 
werden, und knüpft daran die Frage 


Warum gibt es nicht ähnliche Einrichtungen für den Guſtav 
Adolf⸗Verein d Es iſt eine Tatſache, die nicht geleugnet werden 
kann, die aber tief beklagt werden muß, daß das heranwachſende 
Theologengeſchlecht dem Guſtav Adolf⸗Verein gegenüber gar 95 
Verhältnis bat. Es kennt ihn nicht. Und wenn es ihn oberfla 
lich kennt, ſchätt es ihn nicht, wenigſtens nicht in der ihm pra 
kommenden Bedeutung. Wenn Profeſſor Mirbt in ſeiner vor⸗ 
züglichen Schrift „Die evanoeliſhe Miſſion in ihrer Geſchichte und 
Eigenart“ (Leipzig. J. C. Binrichs) von der evang. Miſſion ſagt, 
ſie habe ſich zu einer die Welt umſpannenden Größe entwickelt, 
aus den kleinen und engen Formen ihrer Anfangszeiten heraus- 
8 Hee ſie jetzt als das größte Werk des roteſtantismus 
da und habe es nicht mehr nötig, ſich gegen den abgeſchmackten 
Vorwurf des Konventifelhaften zu verteidigen, ſo kann ja der 
- . Guſtav Adolf-Yerein nicht daran denken, mit der älteren Schweſter 
in Wettbewerb zu treten. Er erkennt neidlos ihre überragende 
Bedeutung an. Aber er iſt doch auf dem Wege zu dem gleichen 
Fiel, und in etwas gelten die angeführten Worte auch von i 
Auch er darf den Vorwurf des Konventikelhaften zurückweiſ en 
ned von fieh als. einem der * | Werls des e 
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Nachdem der Verfaſſer die ä Bedeutung des 
Adolf K Vereins an n der cog nog Bale ſeiner Ein 


- Einnahme des. Guſtav, Mol Det reins 


22. Februar 1918. 
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(Reformation und Cuſtav Adolf⸗Verein) unſre heimiſchen 


Ki en die Aufgabe haben, aus ihren kirchlichen Mitteln ihre not- 
leidenden Glieder zu verſorgen, und wenn alle deutſchen Cran⸗ 


geliſchen außerhalb des Reichs, ſoweit ſie nicht zu ſelbſtändigen 
Hirchenweſen hindurchdringen, in der heimiſchen Mutterkirche 
(Deutſcher Evangeliſcher Kirchenausſchuß) ihren Hort und Halt 

finden haben, dann darf {ich die Hirche erſt recht nicht der fache 
länger entziehen, ihre zukünftigen Diener auf dieſe Entwicklung 
der Dinge vorzubereiten. Der Verſuch, dieſen Dienſt die ſtuden⸗ 
tiſchen Guſtav Adolf⸗Vereine leiſten zu laſſen, iſt als geſcheitert zu 
betrachten. So bleibt der erfolgverſprechendere Weg, an den theo⸗ 
logiſchen Fakultäten Guftav Adolf-Dorleſuncen zu veranſtalten 
und dafür zu ſorgen, daß namhaften Männern ein diesbezüglicher 
Lehrauftrag erteilt werde. 
ihre Fuhörer mit den Fragen der Bevölkerungsbewegung, der 
konfeſſionellen Verteilung, der Parität, des Miſcheheproblems o_ 
bekannt zu machen haben, und wenn dazu das Eingehen auf die 
zahlreichen Arbeitsgebiete des Vereins mit ihrer teilweiſe ſo be⸗ 


langreichen Geſchichte träte, dann würde eine 2 Anziehung 


auf die ſtudierende Ingend unſchwer zu erzielen ſein“ 


Das Grundſätzliche dieſes Vorſchlags, den wir hier⸗ 


mit aufgreifen und mit der Bitte um weitere Behand⸗ 


lung und Erörterung weitergeben, möchten wir uns nach⸗ 
drücklichſt zu eigen machen. Freilich mit einer kleinen 


Abweichung, der wir ſchon in der Ueberſchrift dieſer Fei⸗ 


len Rechnung tragen. Es hieße Waſſer ins Meer tragen, 
wenn man die unſterblichen Verdienſte des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins um die evangeliſchen Gemeinden in der Ser⸗ 
ſtreuung rühmen und feiern wollte. 
denen Buchſtaben im Buch der Geſchichte der evan⸗ 
geliſchen Kirche geſchrieben. Aber bei aller Bewunde⸗ 
rung dieſer Leiſtungen muß geſagt werden: der Guſtav 
Adolf⸗Verein i ſt nicht die Diaſpora. 
wir davon abſehen, daß es noch andere kleinere und grö⸗ 
ßere Gliederungen gibt, die ſich mit ihm in die Pflege 
des evangeliſchen Gemeindelebens in der Zerſtreuung 
teilen: der Guſtav Adolf⸗Verein pflegt die hilfsbe- 


dürftige 2 Die Gemeinden, die ſich ſelbſt er⸗ 


halten und keiner fremden Unterſtützung bedürfen, fallen 
außerhalb ſeines Arbeitsgebiets, und das ſind oft gerade 


diejenigen, die für die Art der Diaſporaarbeit die lehr⸗ 


reichſten ſind. Vor einigen Jahren erſchien z. B. ein be⸗ 


ſonderer Atlas des Guſtav Adolf-Dereins; ein außer⸗ 


ordentlich nützlicher Behelf für den Leſer der Vereinsbe- 


richte und der Guſtav Adolf⸗Blätter, aber nichts weniger 


Es fehlen hier der Natur |. 
auch allerlei akademiſche und miniſterielle Stellen erſt ins 


als ein Atlas der Diaſpora. 
der Sache nach die blühendſten Gemeinden, oft fehlt die 


Muttergemeinde, während eine kleine Cochtergemeinde ; 


oder Predigtſtelle zu finden iſt. 
Der geſchätzte Verfaſſer jener Anregung wird es ja 


wohl auch ſo meinen, daß unſere Studenten in die Di a+ | 
Die Erwär⸗ 


5 dolf⸗ ibt 
mung für die Arbeit des Guſtav M [ 3 Fes; is | Einrichtung wire nicht allein zu hoffen. daß jederzeit 


ſporakunde eingeführt werden ſollen. 


ſich e ee von ſelbſt Urlich 
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Die betreffenden Vorträge würden 


Sie ſtehen mit gol⸗ 


Auch wenn 


i 


der rechte Ort für die klose der Diaſporakunde iſt, Einer⸗ 


ſeits iſt das Hochſchu 
reich belaſtet mit a 


ljtudium der Theologen an ſich ſchon 
erlei wiſſenſchaftlichem Stoff. Das 


eigentliche Fachſtudium der wiſſenſchaftlichen Theologie 
nimmt einen immer ſchwerer zu bewältigenden Umfang 
an. Daneben ſoll der Theologe um der immer dringen⸗ 


der werdenden apologetiſchen Aufgaben willen in das 
Geiſtesleben der Gegenwart wiſſenſchaftlich eindringen. 
Die philoſophiſchen Strömungen, die ſozialen Wiſſen⸗ 
ſchaften, Geſchichte, das Schrifttum der Gegenwart, Na⸗ 
turwiſſenſchaft — nichts von alledem ſoll ihm fremd 


bleiben. Selbſt der, der ſich nicht auf die pflichtgemäßen 


Halbjahre beſchränkt, findet ſeinen Tiſch reich und über⸗ 
reich gedeckt. Dazu iſt aber überdies die Neigung gering, 
ſich während der Hochſchuljahre mit der Rirchenkunde 5 
und von ihr iſt ja die Diaſporakunde ein Zweig — zu 
beſchäftigen. Die von T. hervorgehobenen nicht beſon⸗ 
ders ermutigenden Erfahrungen der ſtudentiſchen Guſtav 


| Adolf-Vereine reden eine deutliche Sprache. 


Wir. würden es aber für durchaus ſachgemäß halten, 
wenn die zukünftigen Geiſtlichen nach ihrer Univerſitäts⸗ 
zeit, auf dem Predigerſeminar, in die Diaſporakunde 
eingeführt würden. Bier ſteht ja ohnedies die ganze Ar⸗ 


beit unter dem Grundſatz: Einführung in das kirch⸗ 


liche Leben. Hier iſt die Aufmerkſamkeit für ein der⸗ 


artiges Arbeitsgebiet von vornherein lebendiger. Und, 


was beſonders ſtark ins Gewicht fällt, die Perſonenfrage 
iſt leichter zu löſen. Denn der Lehrer, dem die Einfüh⸗ 
rung in die Diaſporakunde zu übertragen wäre, müßte 


doch wohl immer ein Fachmann ſein, der die Dia⸗ 


ſpora aus eigener Arbeit kennt. und nicht nur aus Guſtav 
Adolf⸗Vereinsakten und von Guſtav Adolf⸗Vereinsfeſten. 


Auch Beſuchsreiſen in Diaſporagemeinden genügen wohl 


kaum. Es iſt ja Tatſache, daß es bei ſolchen Beſuchen 


oft geht wie bei militäriſchen Beſichtigungen: der Gaſt 
ſieht doch nur was man ihm zeigen will. 
digerſeminar aber kann die Behörde eher einen ſolchen 
| Mann der praktiſchen Erfahrung am Sitz der Anſtalt 


Für das Pre- 


oder in der Umgebung ausfindig machen und beauftragen, 
als für die Univerſität, wo nach den unabänderlichen 
und wohlbegründeten Geſetzen des akademiſchen Lebens 
die Anforderungen weit höher geſtellt werden müßten, 


Einverſtändnis gezogen werden müßten. 
Möchten alſo unſere kirchlichen Behörden dafür 


1 Sorge tragen, daß an den Predigerſeminaren Uandidaten- 


ſtiften und verwandten Anſtalten. geeignete, in praktiſcher 
Diaſporaarbeit bewährte Männer mit einem Lehrauftrag 
für Diaſpora kunde ausgeſtattet würden. Als Frucht dieſer 


hl von fröhlichen Arbeitern auf dem 
zogen e ſondern daß die ge⸗ 
en Kirche für das Werk 
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Die Wartburg. 


Ur. 8/90 


gelungen, mit einem indiſchen Heere den Euphrat hinauf 
nach Bagdad zu gelangen; vom Suezranai aus gaben 
ſie Jeruſalem erreicht. Beide berühmte Hauptſtadte ſind 
in ihre Gewalt gefallen. 

Die erſten Wochen 1917 brachten uns Kunde von 
reger Kriegstätigteit Englands im Süden. Wir ver⸗ 
3 von dem Ausbau und der 0 der etwa 


e ß durch die peg von El Ne am Urittel- : 


meere. Don dart aus vollzogen ſie den Einmarſch nach 
Paläſtina, der ſie bis zu dem 80 Kilometer von der Grenze 
entfernten Gaza führte. 


Dor Gaza's Toren — bibliſcher Erinnerungen voll — 


maßen ſie ſich im März und April zweimal mit den 
türkiſchen Truppen, die ihnen Dſchemal Paſcha, der 
Generaliſſimus von Sprien, entgegenſtellte. 


Auf der Bahn vom Suezkanal bis El Ariſch, die ſie 


inzwiſchen gebaut führten die Engländer im März drei 
Diviſionen Infanterie und zwei Diviſionen Kavallerie 
heran. Sie ſchoben ſie die Küſte entlang, vom Mittel⸗ 
meer aus durch Schiffe unterſtützt, bis Raſah vor. 

Am 24. März hatten die engliſchen Erkundigungs⸗ 


abteilungen den Flußabſchnitt ſechs Kilometer ſüdlich 
von Gaza, den Wadi Gaza, erreicht, während die Haupt⸗ 


macht hinter dem Fluß in aller Eile aufſchloß. Am 25. 
März begannen ſie bereits den Vormarſch auf Gaza, 
überſchritten den Fluß und ſtellten ſich mit erdrückender 
Uebermacht gegenüber Gaza und dem anſchließenden 
Hohengelande zum Kampfe bereit. Am folgenden Tage 


griffen ſie die Südoſtfront von Gaza und die dortigen 


Höhen an. In erbittertem Ringen gingen die Stellungen 
von Hand zu Hand, bis ſie ſchließlich im Beſitze der Tür⸗ 
ken blieben. 

Nachdem den Engländern der Angriff von Südoſten 
her mißglückt war, umgingen ſie in der Nacht vom 26: 
zum 27. März die Türken und eee von Norden her 


in Gaza ein. 


Damit war die Cage wir die verteidiger außeror⸗ 


dentlich gefährlich geworden. Aber es nahte rechtzeitig 
Erſatz. Von Oſten her ſtießen türkiſche Truppen gegen 
Flanke und Rücken der Engländer vor. Vergeblich ver⸗ 


ſuchten dieſe durch einen wütenden frontalen Angriff die 


Lage wieder zu ihren Gunſten zu wenden: ſie wurden 


erneut een und . ſich über den Wadi 


Sas, zurück. 


Die Türken waren von der tagelangen Blutarbeit | 
zu ſehr ermüdet, um ihren Sieg auszunützen und das ge⸗ | 
ö hl noch zu 


ſchlagene Heer — das ihnen auch wohl an Sa 
ſtark war vollends zu vernichten. Sie begruben 1: 
tote Englä inder por den Toren von Gaza,- Die Sahl de 
e ue nur gegen, 28. 5 oe ichen 
ig won bee NS 
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Statt des Seeweges, den unſere Tauchboote zu \ghr ge⸗ 
fährdeten, ſchufen ſie einen Landweg. Und zwar ſowohl 
für Saloniki als auch für Suez. Den letzteren mit Hilfe 
des gefeſſelten Griechenlands, den erſteren von England 
über den Kanal, durch Frankreich, Italien, Straße von 
Otranto, Epirus, Theſſalien bis zum Aegäiſchen Meer 
und in die Nähe von Jeruſalem. 

Griechenlands Unterwerfung war ihnen ganz not⸗ 
wendig in der Verfolgung ihrer weitaus ſchauenden Pläne. 
Sie verkündeten laut nun den neuen „Kreuzzug“ und 
verſprachen Paläſtina, Syrien, Meſopotamien, Arabien 
als ſelbſtändige Staaten herzuſtellen. Palaſtina den Juden d 

Unter der Herrſchaft der Ententemächte, deren jede 
dort Schützlinge hat. Durch Kapitulationen mit der 
Türkei hatten ſie ſich in früheren Jahrhunderten auf ihre 
Schützlinge gewiſſe Rechte geſichert, deren Ausübung 
öfter zu kriegeriſchen Eingriffen führte. Die Türkei hat 
zu Beginn des Weltkrieges dieſe Kapitulationen aufge⸗ 
hoben nun wollen ihre Feinde ganze Arbeit machen. 

Als politiſches Zentrum für die Aufteilung des 
türkiſchen Südens haben fie Mekka gewählt, wo ſie den 
früheren Großſcherif Huſſein Paſcha als „König von 
Hedſchas und Jemen“ einſetzten. Er ſoll an der heiligſten 
Stätte der Muslim ein Gegenkalif ſein zu dem Kalifen 
in Konſtantinopel. Dieſer aber ſetzte dem „König“ einen 
Großſcherif zu Medina gegenüber, dem freilich nach dem 
Falle Jeruſalems wohl der Boden unter den Füßen 
brennen wird. 


Uralte Kämpfe erneuern ſich. Die agyptiſchen Mönige 
des Altertums trachteten von jeher nach Arabien und 
Syrien; Paläſtina, das kleine Land der Juden mußte 
ſich zuerſt die Fremdherrſchaft gefallen laſſen. Die baby- 
loniſchen und aſſpriſchen Herrſcher ſtießen ebenfalls nach 
Syrien, Paläſtina und Arabien, ja ſelbſt nach Aegypten 
vor: und Paläſtina mußte wiederum die Drangſal des 
Krieges erdulden. Die Klagelieder Jeremias' künden 
heute noch von dem Schmerze der Juden über die Zer- 
ſtörung Jeruſalems: „Wie ſitzet ſo einſam die volkreiche 
Stadt!“ Und der Pſalmiſt klagt: „An den Flüſſen 
Babylons ſaßen wir und weinten, wenn wir deiner ge⸗ 
dachten, o Sion!“ 


Babplon, Ninive, memphis Hogan "+ in Trümmer 
Tyrus und Sidon ſind nur mehr Fiſcherdörfer. Jeruſa⸗ 
lem aber hat nicht nur die ägyptiſchen, babploniſchen und 

aſſpriſchen, ſondern auch die römiſchen türkiſchen und 
. chriſtlichen Kataſtrophen vherdanery.- Wie wird ſich nun 
JOE Zukunft geſtalten? 


Die Entente freut ſich natürlich der Errungenſchaft 
n_ Paliſtina und auch die Chriſten in den neutralen 


| 


v.17 IF Kändern jubeln, daß Ne heiligen e den Ticfen ent- | 
4 riſſen worden ſind. 


Als erſter ſchrieb bs Offervatore Romano, das Blatt 
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denen die Handlungen Englands einge⸗ 

geben ſind, die auch hoffen läßt, daß die Rechte und 
Belange der katholiſchen Kirche auf dem Boden, der die 
Wiege der chriſtlichen Religion war, anerkannt und ge⸗ 
achtet werden.“ 


Das gleiche Blatt veröffentlicht auch einen Hirten⸗ 


brief des Kardinals Reſpighi, der ganz von der Freude | 


über die Einnahme Jeruſalems erfüllt iſt. 

Und ſchließlich hat auch der Papſt in ſeiner Weih⸗ 
nachtsanſprache der gleichen Empfindung unverhiillten 
Ausdruck gegeben. 

Es iſt dies ja ganz natürlich, aber — wer den Frie⸗ 
den vermitteln will, muß ſich ſtreng neutral halten. 
Unſere türkiſchen Bundesgenoſſen in Breſt⸗Litowsk 
verlangen Wiederherſtellung der alten Grenzen, Käu⸗ 
mung der beſetzten Gebiete. 

Und das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völkerd Von 
welcher großen Macht wird es mehr mißachtet als von 
England ? 

Nun — annoch ſteht die Entſcheidung des Kriegs⸗ 
aliifes aus. Wenn ſie gefallen iſt, wird die zukünftige 
Verwaltung der heiligen Stätten geregelt werden. 
Offenburg. Edm. Kreuſch. 


Ga. 2 — —— — wwe 


Aus Welt und Zeit 


Seit die Wartburg nur noch alle zwei Wochen zu 
ihren Leſern ſprechen kann, merkt man erſt, wie ſchnell die 
Weltgeſchichte läuft. Hat uns doch die Spanne Seit, ſeit 
wir das letztemal berichteten, ein langerſehntes Ereignis 
gebracht: den erſten Friedensſchluß! Seit wir 
uns an die Kriegserklärungen derart gewöhnen mußten, 


daß wir ſie ſchon nur noch mit Mühe zählen konnten, zum 


erſtenmale die Nachricht: einer von den Feindesſtaaten 
hat das Rennen aufgegeben. Allerdings ein neuer Staat, 
an deſſen Namen ſich der politiſch Ununterrichtete, das 


bedeutet /; unſerer werten Seitgenoſſen, erſt gewöhnen 
mußte; ein Staat, den erſt unſere Siege vom zerfallen⸗ 


den Körper des Großruſſenreichs losgeſprengt haben. 
Jeder aber, für den ein Buch wie des unvergeßlichen 


Haſſe „Deutſche Politik“ nicht umſonſt geſchrieben iſt, 
kannte längſt die Bedeutung, die die Ukraine einmal 


für uns gewinnen konnte; war unterrichtet über ihre 
| W Bedeutung, ihre Fruchtbarkeit, ihre Boden⸗ 
ſchätze. Daß ſie mit unſerer Mitwirkung in 
die Reihe der ſelbſtändigen Staaten Europas treten 
konnte, wird zu den für die künftige Entwicklung be⸗ 
deut \ a m ſt en geſchichtlichen Ereigniſſen gehören. Es 


verſtand ſich gewiß von ſelbſt, daß wir dem erſten Feind, 
der Frieden haben wollte, ſoweit wie möglich entgegen 


kamen, auch in territorialer Beziehung; daß das Chol⸗ 


mer Ca nd; der alte Zankapfel- zwiſchen Polen und 
Ruthenen, der Ukraine zugewieſen wurde, zu der es auch 
die Volkszugehörigkeit der meiſten Bewohner gebieteriſch 
Früchte ihrer Haltung 


weiſt. Nun müſſen die Polen die Fri 
ernten; „nur der verdient ah Freiheit und das Leben 
der Jes. 2 erobern muß.“ 5 
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Frage: Polen und Meſterreih gewinnt nun eine ganz 4 


andere Geſtalt. Der Anſchluß des ganzen Galiziens mit 
ſeiner rutheniſchen Mehrheit an den neuen Staat iſt nur 
noch ein Problem von geſtern. Die inneren Schwierig⸗ 
keiten, die der erbitterte Polenklub dem öſterreichiſchen 
Staate ſofort bereitet hat, müſſen auch noch überwunden 
werden; hoffentlich billiger als das im Allgemeinen bis⸗ 
her der Fall war. Die Tage an denen ſich die Polen als 
das Fünglein an der Wage der 05 fühlten, ſind 
geweſen! 

Tags darauf wußten uns die Extrablattverkäufer zu 
berichten, daß mit ganz Rußland der Friede geſchloſſen 
worden ſei. In den Straßen von Berlin haben ſich auch 
ein paar ſchüchterne Fahnen hervorgewagt. Die amtliche 
Nachricht allerdings lautete ganz anders. Herr Trotzki, 
geb. Braunſtein, ſetzt ſich in die Poſe des ſtörriſchen Jun⸗ 
gen: ich tue nicht mehr mit und gehe nach Haus. Er er⸗ 
klärt den Kriegszuſtand für beendet, ordnet die Demobi- 
liſierung an, fordert die Mittelmächte auf, an anderem 
Ort weiter zu verhandeln, und „geht durch die Mitte 
ab“. Immerhin, man nahms noch für einen halben Frie⸗ 
densſchluß. Man dachte: Trotzki will Frieden haben, 
aber nicht Frieden ſchließen. Der amtliche Bericht 
über den Schluß der Verhandlungen von Breſt, den un⸗ 
ſerem Untertanenverſtand die Gnade des Wolfſchen Büros 
fünf Tage nachher gönnte, ließ uns erſt klarer ſchauen. 
Es iſt nicht einmal eine Art Frieden es iſt eine 
neue Verſchleppung des Friedens. Der Waffenſtillſtand 
aber iſt nur zu dem Zwecke geſchloſſen worden, daß die 
Friedensverhandlungeen durchgeführt werden ſollten. 
Und ſelbſt ein durch Kaffeehaus⸗Philoſophie und Anar⸗ 
chiſten⸗Deklamationen verwirrter Geiſt muß doch zuletzt 
die Binſenwahrheit einſehen, daß zum Friedenſchließen 
zwei gehören. Da auch die theatraliſche Ankündigung: 
„wir demobiliſieren“ nichts anderes iſt als ein gewaltiger 


„Dreh“, Herr Trotzki und ſein ebenbürtiger Pplades 
Radek, geb. Sobelſohn, gleichzeitig munter ein neues, 
rein revolutionäres Heer ſammeln, ſo wird wohl hier un⸗ 

ſere Heeresleitung das weitere Wort haben. Umſo mehr als 
es gilt, in Eſtland und in Livland in letzter Stunde von 
edlem deutſchen Blut zu retten was noch zu retten iſt! 


Erwägungen aller Art ſind es geweſen, die uns auch 


beim erſten Friedensſchluß nicht über eine gewiſſe Ver- 


droſſenheit hinwegkommen ließen. Und doch iſt das 
eigentlich Undankbarkeit. Auch Trotzkis Abgang aus 


Breſt bedeutet doch eine Bankerotterklärung des krieg⸗ 


führenden Großrußlands, den letzten und entf cheidenden 
Suſammenbruch der ruſſiſchen Dampf⸗ 
walze, die uns plattdrücken ſollte. Welch ein Erfolg 


mit Gottes Hilfe! Die größte Militärmacht der Welt, 


gegen die wir uns nur immer mit einer Hand wehren 
konnten liegt endgültig gebrochen zu Boden! Heute am 


dritten Jahrestag der Winterſchlacht in Maſuren danken 
SES volthrackt. Dos 1 8 


wir dem DOM der dies 
denden 3 


Der Streit iſt beondet, 
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Arbeiter einſehen, wo die Mriegsverlängerer ja eigentlich 
ſitzen d 


In Oeſterreich hat das Miniſterium Seidler ſeine 


Entlaſſung angeboten, aber nicht erhalten. Es lebt wohl 


kein Deutſcher, der dieſem Miniſterium heiße Tränen 
nachgeweint hätte. Nur müßte wirklich einmal etwas 
Beſſeres nachkommen. 

H. 


16. 2. 1918. 
Ex novis epistolis obscurorum virorum 
Matthiasius Aeromontanus (Erzberger) salutem dicit 
Philippo Separatori (Scheidemann).“) 


g. l. Gratulor tibi, honorabilis vir, quod sermones tui Stock- 
holmiae in fertilem agrum ceciderunt. 
pacis, quae a te nomen accipiet in aeternum. Tu dicere potes, 
quod apud evangelistam legimus: „Meam pacem vobis do." 
Nisi tu vexillum pacificum evolvisses, maximalistae in urbe 
Brestia non fuissent tam tractabiles. Ipse papa Benedictus, qui 
in tua vestigia intravit et belligerantibus ramum olei ostendit, 
partem leoninam (Löwenanteil) meriti tibi concedet. 

Sed nondum sumus supra montem. Aperiamus nobis portam 
ad congressum pacis, ubi Suada nostra irresistibilis erit et apud 
viridem mensam patriae plus prodesse possumus, quam si canas 
tunicas campestres indueremus (feldgraue Röcke anziehen) et in 
fossa fortificata (Schützengraben) custodiremus aut dormiremus. 
Melins est melius.. In congressu nullum verbum perdendum est 
de anne xionibus, 

Deo gratias, quod Polonia, fidelissima filia nostrae ecclesiae, 
est rediviva. 
rum. „HFinis Poleniae“ est vox antiquata. Naturaliter eae 
institutiones, quas purgatio Germanica in vitam vocavit, poste- 


ritati reservandae sunt. Fortasse autem se ene numerum 


lausoleorum (Lausoleum) duplicare. 
Sed etiam iniuria terrae Belgicae illata, ut cum Bethmanno 


loquar, sananda est. Certe multorum animos ibi statim placa- | 


bimus, si in foro Lovenii (Löwens) monumentum statuemus in 
perpetuam memoriam eorum incolarum, qui heroice We 
in urbe mortui sunt. 

Sed permitte, ut cor meum tibi effundam: una cura restat. 
Si nunc aliae nationes antiquos patriae fines recipient, 
et aequum est, patrimonium - quogue Petri restituere et papae 


Romam christianam. reddere, ut tandem desinat captivus Vati- 


eani esse. Si me in hac quaestione adiuvabis, non quiescam, 
dum Benedictus te aurea virtutis rosa sanctificabit, quae mihi 
etiam pretios ior esse videtur quam aquila nigra. 


Veni cito, mi amice. ut inter quattuor oculos de omnibus 


his rebus colloquamur. Si kirmiter et fideliter una tenemus, 
nostra amieitia in r non ibit. Ve in nomine omnium 
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Jam splendet aurora 
sed agendum de civitatibus democraticandis. 


Varsovia erit universitas et summa arx Jesuita⸗ 
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evangeliſchen Schädel Eduard: Koegeler. — © -- 
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2. daß der Prozentſatz der Eeſallenen bei den So daten {atho- 
liſcher Honjejſjion gießer iſt als bei den Soldaten evangeliſcher 
Konſeſſion. 

Fur Erklärung dieſes Verlältniſſes wird ein Arſenal von mehr 
oder minder ſtichhaltigen Gründen aufgeboten. Dabei wird nur der 
eine Umſtand ſorgfältig verſchwiegen oder rerſchleiert, daß es ſich bei 
jenen beiden obigen Sätzen um gänzlich unbewieſene Vermutungen 
handelt. Gb dieſe Vermutungen richtig ſind, tonnte me an der Hand 
amtlicher Veröſſentlichungen entſchieden weiden. R. E. May hat ſeine 
Ubkandlung geſchrieben aus Anlaß der ſtatiſtiſchen e e die 
das Preußiſche Kriegs miniſterium veranſtaltet hat „zur Entkräftigung 
ron Verdächtigungen, die über den Patriotismus der deutſchen Inden 
laut geworden ſind“. Seine Tendenz gelt darauf, nachzuweiſen, daß 
der rorausgeſet te geringere Anteil der Inden an der Fahl der Heeres- 
angehörigen und der Gefallenen in den wirtſchaftlichen, geſellſchaft⸗ 
lichen, beruflichen, geſundheitlichen Verhältniſſen der im Deutſchen 
Reich beheimateten Juden begründet iſt; und da in allen dieſen Ver⸗ 
hältniſſen die Evangeliſchen verhältnismäßig näher an den Prozent; 
zahlen der Juden als an denen der Katholiken ſtehen, ſo nimmt er 
an, daß es bezüglich des Anteils am Uriegsdienſt und an den Blut- 
opfern ebenſo ſein müſſe. Die einzigen Fahlen aber, die wirklich 
ſicher feſtſtehen, beweiſen, daß in Friedenszeiten im Heere und in der 
Marine und zwar nicht nur bei den Gffizieren, ſondern auch bei den 
Unteroffizieren und Mannſchaften der Anteil der Evangeliſchen (mit 
85% bei den Offizieren, 67,7% bei Unteroffizieren und Mannſchaſten) 
den Bevölkerung santeil (61,2% bedeutend übertroffen hat. Alles 
andere iſt reine Mutmaßung, auf ganz willkürlicher Benutzung einzel⸗ 
ner Fahlengruppen aufgebaut, das Muſter einer Statiſtik, wie ſie nicht 
ſein ſoll. Natürlich weiſt die „Nöln. Volkszeitung“ heute ſchon darauf 
hin, daß die Kenntnis dieſer Verhältniſſe, ſowohl in religiöſer wie in 
politiſcher Beziehung künftig von hohem Werte iſt. Es immer etwas 
Widerwärtic es, wenn eine fonfeſſionelle oder wirtſchaftliche Einzel⸗ 
gruppe aus dem Volk die Erfüllung ſelbſtverſtändlicher raterländiſcher 
Pflichten zur Unterlage einer Aufrechnung an die Geſamtheit geſtal⸗ 
tet. Doppelt unangebracht erſcheint ein ſolches Treiben, wenn ſich 
ſolche Aufrechnungen auf rein willkürliche und unerwieſene Sehaup- 


tungen ſtützen. 
Sſterreich 
Perönliches. Der Kandidat der Theologie Helmuth Milner 
wurde als Vikar für das ſchleſiſche Seniorat in Troppau anserſehen. 
Pfarrer Erich St 5 > 1- Wien wurde als Vertreter der evan⸗ 
ede Hirche in die Jentrale des k. k. öſterreichiſchen Militã ir N it- 
wen und Waiſenfonds entſendet. 
Kriegs nachrichten. Dem Feldfuraten. Wilhelm M ii hl- 
|pforth (Pfarrer in Mürzzuſchlag) wurde in Anerkennung vorziig- 
licher Dienſtleiſtung während der Kriegszeit das geiſtliche Derdienſt- 
kreuz zweiter Klaſſe am weißroten Bande verliehen. — Lic. Dr. Otto 
| Kiihne, Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde A. B. in Trieſt, wurde 
als k. u. f. Feldkurat einberufen und als Leiter 5 1 Militärſeel⸗ 
ſorge A. B. mit dem Amtsſitze in Trieſt in Verwendung genommen. 
Am 18. Dezember 1917 fiel Leutnant der Reſerve Eduard 
Koegeler bei der Erſtürmung des Monte Aſolone. Schon hatten 
die Feinde die zwei erſten Wellen der Angreifer durch ein mörderiſches 


Feuer umgewendet, als ſich der Führer der dritten Welle Eduard 


Koegeler. erhob und gegen den Feind ſtürzte mit dem Rufe: „Siebner, 
mir nach!“ Der Feind ward zurü Sag der Berg behauptet; 
aber vor den feindlichen e nen lag mit Ferſchmettertom 


3 Gemeinde nachrichten. In Karlsbad wurde . 
theol. Herbert Lange zum Perſonalvikar gewählt. — Pfarrer 
Gierſch, der. ſecs Jahre mit freudiger Hingabe in Droſendorf 
ſeines Amtes waltete, iſt cezwungen, aus Geſundheitsröckſichten das 
Bergland zu verlaſſen. Die Pfarcverweſuing übernahm Pfarrer Hans 
dak aus Bodenbach. 

sbewe ung 5 Gemeinde des linken Murufers in Graz 

he kinder gegen 115 des Vorjahres, konfirmiert 

t 68 5 . 76, geſtorben ſind 4 
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den Bau des Olmützer Domes geſühnt. Dr. Kohn ward keine Sühne 


vergönnt. Als entthronter Erzbiſchof ſaß er grollend auf ſeinem 
Schloß zu Ehrenhaufen in der Mittelſteiermark. Um ſich „trotz alledem“ 
noch ein gutes Andenken zu ſichern und ſich zugleich an den Deutſchen 
Nordmährens zu rächen, vermachte er einen großen Teil ſeines Der- 
mögens für die Gründung einer tſchechiſchen Univerſität. Das k. k. 
Unterrichtsminiſterium verweigerte aber die Annahme der Stiftung. 
Am 9. 2. 1918 wurde nun vom Derwaltungscerichtshof die vom Neffen 
des verſtorbenen Fürſterzbiſchofs Dr. Theodor Kohn, dem Pfarrer ron 
Ehrenhauſen Dr. Theodor Vawruſcha, wegen Nichtannahme der Stif⸗ 
tung erhobene Beſchwerde als unzuläſſig zurückgewieſen. Die Be⸗ 
gründung verweiſt darauf, daß die Annehmbarkeit oder Nichtannehm⸗ 
barkeit der Stiftung in das freie Ermeſſen der Stiftungsbehörde falle. 
Deutſchtum und Katholizismus. Wie wir ſchon ein⸗ 
nal mitzuteilen Anlaß hatten, ſteht an der Spitze der deutſchen Landes⸗ 
fommiſſion für Kinderſchutz und Jugendfürſorge der katholiſche Weih⸗ 
biſchof Dr. Frind. Das iſt eine Sachlage, mit der die katholiſche Hirche 
eigentlich zufrieden ſein könnte. Gleichwohl hat fie in den Böhmer⸗ 
waldbezirken bisher die Fiele der Landeskommiſſion nicht gefördert, 
ſondern ein katholiſch⸗utraquiſtiſches Unternehmen, das „ſeraphiſche 
Liebeswerk“ zur Blüte gebracht. Das iſt vorzüglich der Werbearbeit 
der vielen tſchechiſchen Driefier, die in den deutſchen Gemeinden des 
Böhmerwaldes wirken, zu danken. BE 
Der Handel mit Eheglück. Nach öſterreichiſchem Recht 
it bekanntlich die Ehe von Katholiken unlösbar; nur der Tod des 
einen Ehegatten ermöglicht dem überlebenden Teil die Wiederverehe⸗ 
lichung. Da ſich viele Tauſende von Katholiken in der Lage befinden, 
trotz der erfolgten Ehetrennung zum Sölibat verurteilt zu ſein, auch 
dann, wenn die geſchiedene Frau oder der geſchiedene Mann vielleicht 
ausgewandert ſind und im Auslande eine neue Ehe geſchloſſen haben, 
ſo verſuchen viele katholiſch Geſchiedene ſich dadurch zu helfen, daß 
ſie aus der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft ousſcheiden und in einem 
fremden Lande, zumeiſt in Ungarn, das uns gegenüber als Ausland 
gilt, die Staatsbürgerſchaft erwerben, um dort wieder zu heiraten. 
Dieſe Verhältniſſe bildeten die Grundlage für den umfand reichen Ge⸗ 
ſchäftsbetrieb eines Budapeſter Agenten namens Iſidor Kiſtelecki, der in 
Feitungen ankündigte, daß er ſolche Wiederverheiratungen vermittle 
und den Geſchiedenen mit ſeinem Rate zur Seite ſtehe. Nun hat der 


C 
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tburg. 


Die Schweizer „Religiös⸗ Sozialen“ und der 
Friede. Ein Schweizer Pfarrer Wolfer richtete in einem offenen 
Brief an Profeſſor Ragaz in Zürich, den ceiſticen Führer der Schwei⸗ 
zeriſchen „Religiös⸗Sozialen“, die Anfrage, ob es richtig ſei, daß er, 
Ragaz, an Lenin gedrahtet habe, Kußland ſolle jetzt keinen Frieden 
ſchließen. Mit Recht ſteht der Verfaſſer des Cffenen Briefs darin 
eine Verletzung der Neutralität und eine Tat der Ver- 
blendung, deren Folgen viel weiter reichen, als bei dem Schritt, den 
man ſeinerzeit dem Bundesrat Hoffmann ſo ſehr verübelt habe. Der 
Beweggrund für Ragaz könne nur der ſein, daß er den „deutſchen 
Militarismus“ ſo ſehr haſſe, daß er keinen Frieden vor ſeiner endgil⸗ 
tigen Vernichtung wünſche. Profeſſor Kagaz hat einſtweilen zuge⸗ 


wiki gerichtet habe. — Die Gruppe der „Religiös⸗Sozialen“ in der 
Schweiz, Pfarrer und religiss geſinnte Laien, gehören zur ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei, zugleich find ſie. die entſchloſſenſten „Pazifiſten“. Dor 
lauter Pazifismus alſo fällt man ſchließlich dem Frieden in die Arme, 
wenn er — Deutſchland Luft und Licht ſchaffen würde. Und ſolch ein 
Phariſäergeſchlecht zetert über Deutſchland, das die belciſhe Veu⸗ 


einmal lernen, was Neutralität iſt. 


5 Ausland 


Paläſtina. In der Erklärung, die der ſtellvertretende Staats⸗ 
ſekretär des auswärtigen Amtes Freiherr von dem Busſche⸗Hadden⸗ 
hauſen am 3. Januar namens der deutſchen Keichsregierung zur Ju⸗ 
denfrage abgegeben hat, iſt die Abſicht der kaiſerlich osmaniſchen Ne- 
gierung begrüßt worden, die aufblühende jüdiſche Siedelung in Palä⸗ 
ſtina durch Gewährung von freier Einwanderung und Niederlaſſung, 
von örtlicher Selbſtverwaltung und freier Entwicklung ihrer kulturel⸗ 
len Eigenart zu fördern. a 

Die „Jüdiſche Kundſchau bezeichnet dieſen Schritt als öffentliche 
Fuſtimmung der deutſchen Regierung zu den zioniſtiſchen Beſtrebungen. 
Im Juſammenhang mit den Aeußerungen des Grafen Czernin, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung den zioniſtiſchen Beſtrebungen mit 
Wohlwollen gegenüberſtehe und fie zu fördern bereit ſei, und der amr⸗ 
lichen Auslaffung des Großweſirs Talaat Paſcha könne nunmehr von 

einer einheitlichen Stellungnahme der Zentralmächte zugunſten der 
Zioniſtiſchen Fra ze geſprochen werden. — Ew 
Brav ſo ur immer für andere ſorgen! Selbſtlos ſein, bis man 
ſich ſelbſt los iſt! Das war ja immer deutſche Art! 
Polen. „Unſere Hirche“, das amtliche Blatt des Warſchauer 
Honſiſtoriums, berichtet (6. Folge vom 10. Februar 1918) „Fur wei⸗ 


teren Beratung des Entwurfs einer neuen Kirchenordnung ſoll zunächſt 


noch beim Honſiſtorium eine Kommiſſion zuſammentreten, der außer 
dem Präſidenten des Konſiſtoriums und dem Generalſuperintendenten 
noch zehn Mitglieder, und zwar für jeden Superintendenturbezirk je 


ein weltliches und ein geiſtliches Mitglied, angehören ſollen. Die 


att Icirchenkollegien ſollen aufgefordert werden, Vorſchläge für geeignete 
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Perſönlichkeften für dieſe Kommiſſion namhaft zu machen.“ — Man 
hat es alſo fe 5 eilig, nach dem „Kücktritt“ des Honſiſtorialpräſiden⸗ 
ten Grafen Poſadowsky an den Abbruch der Beſchlüſſe von Lodz zu 
gehen. Ein Zeichen der geänderten Stimmung iſt, daß in der neuen 


„Hommiſſion“ die Fahl der geiſtlichen und der nichtgeiſtlichen Mit- 


glieder gleich ſtark ſein ſoll. — : | 
Der Dentſhe Evangeliſche Mirchenausſchuß hat neuerdings für 
olen 56 600 Mark 
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geben, daß er eine in dieſem Sinne gehaltene Drahtung an die Bolſche⸗ 


tralität mit Füßen getreten habe. Die Herrſchaften. ſollen ſel erſt 
r. 
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ſchichten „Jetzt grade erſt recht!“ ſind das eindrucksvollſte Werbe⸗ 
mittel für die Kriegsanleihe. Deutſche Geſinnung und heiße Vasen 
landsliebe ſpricht aus jeder Feile — aber für Religion und Frommig- 
keit iſt in dem Kalender des Verfaſſers leider kein Platz. Er ſagt von 
ſich ſelbſt (S. 29): „Ich bin kein Frömmler und die Frommen nehmen 
mich für einen Heiden“. Er erfüllt die Forderung (S. 31), daß die 
Soldaten draußen mit frommen Traktätchen verſchont werden, darinnen 
die Zöllenſtraſen an die Wand gemalt werden.“ Dagegen wird ein 
Viviſionspfarrer cerlihmt, weil er immer zu ſeinem Burſchen ſagt: 
„Boſch, ſtich a“ neu's Fäßle an!“ was als „die ſchöne Predigt“ ge⸗ 
prieſen wird (S. 47 f.). Am ſchmerzlichſten überraſcht uns aber der 
Aufſatz „1917 ein Gedenkjahr“ (S. 65), wo der Erfindung des Fahr- 
rads, der antiſeptiſchen Wundbehandlung, der Einführung der Mor⸗ 
phiumſpritze, der Erfindung der Unterſeetelegraphie und der Entdeckung 
. des Tynamits, aber nicht — der Reformation gedacht wird. Freilich: 
Fendrich iſt Katholif. | E. E. Fe 
Evangeliſcher JIngendkalender 1917/18. Fu beſtellen 
beim Begründer des Jugendkalenders Presbyter Carl G. Fromme, 
Wien XIX. Armbruftergaſſe 7 oder beim evangeliſchen farramt 
Wien II, am Tabor 5. Preis Krone. 
Einer Empfehlung bedarf er nicht mehr. Er hat ſich durch ſeinen 


| 


vorzüglichen Inhalt ſelbſt fo cut unter unſerer Jugend eingeführt, daß 
ſie ihn nicht mehr entbehren mag. Die Herausgeber, Direktoren Müller 
und Roßbach haben ihm auch diesmal wieder reichen Inhalt gegeben. 
Neben allerhand Wiſſenswerten, das in jeden Kalender gehört, enthält 
er ein Kapitel über Luthers Perſon und Werk, einen Bericht öber das 
3. Hriegsjahr, Dichtungen und Erzählendes aus der Kriegszeit, Be⸗ 


— 44 ee a 


PR aug 15 5 "art und Natur. M$ öge der Jugendkalender 

immer weitere He teitung finden! Sein Preis iſt äußerſt mäßig. 
f der evangeliſchen Uriegsfürſorge und dem e aec 

ſchatz gewidmet R. 
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Bücherſpenden für Meſterreich (teils einzelne Werke, 
teils Sammelſendungen) ſind eingelangt ron: P. S., G. bei G.) 
Pfr. Sch., H.,-L.; Poſtſtempel Ulm a. d. D. — Briefmarken für Dia⸗ 
ſporazwecke aus Ulm, Dortmund, Zwickau, Krems a. d. D., Preß⸗ 
burg. Herzl. Dank. 5 

Adreſſe N en dungen! Berlin- Roſenthal 2, poſt- 
lagernd. 
125 Berlin⸗ .Nordend, Lo Berlin-Niederſ<nhanſen, : 

Liz. Friedr. Hochſtetter, Pfarrer. 


Die nächſte Folge wird am 8. März ausgegeben. | 


Iu 75 Lt: - Wothenſprnh, 
Von Dr. Paul Gſtwald. — Lehrſtühle für Diaſporakunde. 
ſtetter. — Noch einmal. Gedicht von Marie Sauer. — Die Eroberung 
Jeruſalems. Von Edm. Kreuſch. — Aus Welt und Zeit. Don H. 


Ex novis epistolis obscurorum virorum. — Wochenſchau. 


Bücherſchau. 


Von Samuel Eck. — Imperialismus. 


Don Hoch⸗ 
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Als Konfirmationsgeſchenk le 


Pharus am Meere des Lebens 


———— 
Anthologie für Geiſt und Herz aus den Werken der Dichter u. Denker 
N aller Zeiten und Völker. 
erſtmalig herausgegeben von Carl Coutelle. Neu geordnet und ergänzt 
von paul Faunert. 
28. Bus 655 S. Mit Titelgravüre u. Widmungsblatt. Gebunden in 
Halbpergament Mk. 10.20 einſchl. Teuerungszuſchlag. 


Pharus am Meere des Lebens 


Wohlfeile Aue Herausgegeben von O. 95. Meiſel. 
714 S. Gebunden in 
Die „Wartburg“ urteilt über die 28. Aufl. in Nr. 50 vom 14. 12. 17. 
»Ein Band „Lebensweisheit“, wie er ſchöner und reichhaltiger kaum 
geboten werden kann! 


verlag von Friedrich Srandſtetter, Leipzig. 
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ein praktiſches, billiges u bewährtes 

Lehrmittel, ſich den Inhalt der Zahlen 
veranſchaulichen, das Zerlegen, 

„ Guta ane en und Abggehen dar⸗ 
8 und zu üben und auf dieſe 
ſe ſpielend in die erſten Geheim⸗ 

niſſe der g e — mes 
rm empfohlen . * ; N 

von Lehrern und Schulbehörden. Dur n e 

Preis: Mk. 1.50 und 20 Pfg. fiir | £rmnnas een verkauſe ich 
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Lutheriſher Bucherverein 
in ae * 77. 


Teigner Fabrik- 
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Verlag von Arwed Strauch in Leipzig 


Erhalt uns, 
Herr, bei deinem Wort! 


Ein Hausbuch von deutſch-evangeliſhem Leben 
Bearbeitet v. Pastor Dr. M. Heber u. Si lehrer Gotthold Schärer 
Herausgegeben vom Lutherverein 
Mit 7 Bildern v. Schäfer, Uhde, Wehle, Vwg. Otto u. Ludwig Richter 
Preis ſchon eszunden Mt. 4. — 


„ „ Aut ber- Vereins ; 
Vater, du führe mich 


mit. Bildſhmu> von Rudolf Schäfer 
erſcheint in neuer Auflage noch rechtzeitig vor Oftern. 
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Zur L eutſe en Sprachehre! | 
Soeben erſchienen, zwei neue Bücher von Eduard Engel: 


eee Sprich Deutſch! norm 


m Hilfsdienſt am Vaterland | 
G. Aufl. 21.80. Tauſend In Seydeckel M. 2.—, Popband M. 2.80 


—— Entwelſ chung 


Verdeulſchungswörterbuch * Amt, Schule, Haus, Leben 
In S-eift eckel M. 2 Pavpband M. 9.60 
etwa 10 emdwörter und bietet cine reiche ülle vor 
e onge b 208 deem Verdentſchungen. : i hs 
ie Gebt dete ſollte dieſe beiden Bü er des erfolgreichſten vortomyſers. 


Sp leſen und eine Ford rungen | dederg! en; der „Lure“ 
. ae ach e dt ber das erſtete Werk: 1 
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* \ bein Freund der deutſchen Sprache auſs wärmſte zu enpſehlen⸗ 5 
—— 33 beziehen durch alle Buchhandiungen ?: 
Heſſe & Becker Verlag in Leipzig 


man: —— ERS. 


© Ann „ Arwed See Tees Hoſpitalſtr. 25. 
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